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Amtliche Bekanntmachungen.citzcü
KM
Ivmee Verordnung
itsa» Betr. : Holzanfuhr.
fälliMgluf Grund des § 9 b des Gesetzes über den Belagerungs.
upWand vom4. Juni 1851 bestimme ich für den Befehlsbe-
Dientztz Festung Mainz:
illor Hiz zum 15. März ds. Js . sind Fuhrwerksbesitzer, die min-
lg dPeuS 2 Pferde haben, auf Aufforderung ihrer Ortspolizei-
en Htrde verpflichtet, für von dieser ihnen bezeichnelen Geschäfte
: selbln Personen, — gleichzeitig wo letztere ihren Sitz haben be
mib̂ iwohnen. - Holz aus den benachbarten Wäldern anzu-
rvaWeu.

llenj lieber Beschwerden wegen der Aufforderungen selbst entschei-
igenEsendgüliig die untere Verwaltung(Landr ts brzm. Kreis

wnn Dir Vergütung für die Holzanfuhr ist ausschließlich Sache
Ist V̂ereinbarung zwischen den Fuhrwerksbesttzern und demje-

lujptn , für welchen die Anfuhr des Holzese,folgt, eventl. der
i Sikhterlichen Festsetzung, jedoch hat die Gestellung des Fuhrwerks

er rolgen ohne Rücksicht auf eine etwa ein riegle Beschwerde
x $■ ohne vorherige Regelung der Vergütung.
, ô Mtwiderhandlungen werden mit GefLngr. « bis zu einem

.hre, beim Borlicgen mildernder Ümständr mit Haft oder
^ldstrafe bis zu' 1500 Mk. bestraft.
'Kainz,  den 14. Februar 1917.

Der Gouverneur der Festung Mainz:
v. B ü cki n g, General der Artillerie.

Bekanntmachung,
er , die Vorverlegung Äer Stunden während
Zei . vo18 . April LiL 17- 12 ! 7.

Vom 16. Februar 1917.
ber Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes über
Ermächtigung des Bundesrais zu wirtschaftlichen Mah¬
nen usw. vom4 August 1914 (Reichs Gesetzbl. S . 327)
nde Verordnung erlassen:
1. Für die im § 2 vorgesehene Zeitspanne ist die ge-
e Zeit in Deutschland die mittlere Sonnenzeit des drei-

»en Längengrads östlich von Greenwich(Sommerzeit),
i 2. Die Sommerzeit beginnt am ltz. April 1917, oor=
laqä 2 Uhr nach der gegenwärtigen Zeitrechnung und en
am 17. September 1917, vormittags 3 Uhr im Sinne

er Verordnung.
Oie öffentlich angebrachten Uhren sind am 16. April 1917
mittags 2 Uhr auf 3 Uhr vorzustellen, am 17. Sep-
wer 1917, vormittags 3 Uhr im Sinne dieser Verord-
ig aus 2 Uhr zurückzustellen.
>3. Von der am 17. September 1917 doppelt er-
rendeu Stunde von 2 Uhr bis 3 Uhr nachmittags
die erste Stunde als 2 A, 2A 1 Min . nsw. bis 2
Dim.. die zweite als 26 , 26 1 Min . usw. bis

»9 Mur. bezeichnet.
16. Februar 19l7.

Stellvertreter des Reichskanzlers: Dp. Helfserich.
Bekanntmachung

te stadt ist genötigt aus dem hiesigen Friedhofe folgende
neiYen wieder zu belegen:

oberen Träbereien auf dem unteren Gräberfeld für Er-
achsene rechts vom Haupteingang,
ic oberen Gräbereien auf dem unteren Gräberfeld für Kin-

links vom Haupteingang.
Gräberreihen auf dem Gräberfelde der lrdig

fJntMwufc’ Eiteres Gräberfeld, links vom Haupteingang.
bet  w bn  bort Beerdigten werden daher gemäß
° die nÄ ^ "ung vom 3l Januar 1912 hiermit aufge-

j,,  J ; °lwa vorhandenen Grabsteine bis spätestens zum
^"liMeine di- Jr s' JU  entfernen Sollte die Entfernung der

hi? olke,,-»"* vorgenannten Zeitpunkt nicht geschehen sein,
kö< n di- 'u enn"^ °uf Anordnung de- Magistrats und gchen
zB 't üb» äU fn  ^crnenben  Gegenstände in da« Eigentum der
^Vfheim  a . Ts ., den 23. Februar 1917.
■ Der Magistrat : Heß.

, ^ , jfttttcvnrittct.
>?errn Adolf  S r e l i g sind zu haben:

<̂ e*J^ rc>ftfutter für  Schweine und Geflügel
fund zu 28 Pfg., im Zentner billiger.
10 r > o ff e[ ft 5 t f t f u 11f r das Pf
«ner zu 21 Mk. Pfund zu 23 Pfg.,

relst

»Je * ***^ ! * *atm Don  d-n Bestellern abgehvlt werden,
vsyelm  a . Ts ., den 28. Februar 1917.

Der Magistrat : Heß.

B e ka n n t in a chu n g.
rur Bestellung ihrer Grundstücke

E ^ °" gen wollen dieses bis zum 10. März
e Herrn Heinrich Leicher anmelden.

Der Wirtschafts-Ausschuß.

Bekanntmachung,
Wir bringen hiermit zur öffentlichen Kenntnis, in welcher

Weise die Z u sa mme nb er u f u n g der Freiwilligen- und
der Pflichifeuerrvehr für die Folge geschehen soll.

f. beim Brand  i ' n Ho f h e i m:
Läuten der großen Glocke der kalh. Kirche, wiederholte Abgabe
der seitherigen Signale der freiwilligen Feuerwehr und andau¬
erndes Blasen aus sogenannten Nebelhörnern(Huppen).

II. beim Brand  i n ei n c r N a chb a r g em e i n d e:
Läuten der II. und III. Glocke der katholischen Kirche.

Ferner wollen wir darauf Hinweisen, daß im Falle des He¬
rannahens eines feindlichen Fliegers, das Warnungszeichen
durch einfaches abgebrochenes Blasen auf den vorgenannten
Nebelhörnern(Huppen) gegeben werden wird. Wie überall,
so empfehlen auch wir eintretendm Falles das Weggehen von
den Fenstern in den Wohnungen und vor allem das Berlassen
der Straßen, sowie das Begeben in die unteren Stockwerke
oder den Keller des Hauses, bei Nacht sind sofort sämtliche
Lichter zu löschen. .

Hofheim  a . Ts ., den 27. Februar 1917.
Die Polizeiverwaltung: Heß.

Bekanntmachung
3 Am r. 3. 17. ist eine Bekanntmachung betreffend „Be¬
schlagnahme, Bestandserhebung und Enteignung sowie
freiwillige Ablieferung von Glocken aus Bronze " erlassenworden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts¬
blättern und durch Anschlag veröffentlicht worden.

8toUv. Generalkommando 18. Armeekorps.

Bekanntmachung.
Nr. M. C. 500/2. 17. K. R . A..

betr  esse ndBeschlagnah me . Bestandserheb ung
und Enteignung von fertigen , gebrauchten
und ungebrauchten Gegenständen aus Alumi¬

nium . Vom 1. März I9l7.
4 Nachstehende Bekanntmachung wird auf Ersuchen des
Kgl. Kriegsministeriums zur allgemeinen Kenntnis ge¬
bracht mit dem Bemerken, daß, soweit nicht nach den all¬
gemeinen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind, jede
Zuwiderhandlung gegen die Vorschriften über Beschlag¬
nahme und Enteignung nach 8 6 der Bekanntmachung
über die Sicherstellung von Kriegsbedarf vom 24. Juni
1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 357) in Verbindung mit den
Nachtragsbekanntmachungen vom 9. Oktober 1915 (Reichs-
Gesetzbl. @._ 645), com 25. November 1915 (Reichs-Ge-
letsBLS . 778) und vom 14. September 1916 (Reichs-
Gesetzbl. S . 1019) und jede Zuwiderhandlung gegen die
Meldepflicht nach § 5 der Bekanntmachungen über Vor¬
ratserhebungei, vom 2. Februar 19i5 (Reichs-Gesetzbl.
©. 54) in Verbindung mit den Nachtragsbekanntmach-
uugen vom 3. September 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 549)
und vom 21. Oktober 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 684) be¬
straft wird. Auch kann der Betrieb des Handelsgewer-

der Bekanntmachungzur Fernhaltung unzu¬
verlässiger Personen vom Handel vom 23. September
19.15 (Reichs-Gesetzbl. S . 603) untersagt werden

§ 1.
. Jnkraftreten der Bekanntmachung.

Die Bekanntmachung tritt mit Beginn des 1. März 1917
in Kraft. § 2.

^ " ^ » ^ nntmachung betroffene Gegenstände
Bekanntmachung werden betroffen die unten auf¬

geführten, aus Aluminium bestehenden Gcbrauchsgegenstände*j,
ferner sämtliche im Gärungsgewerbe üblichen Kellereiaeräte!
wie Gärbottiche, Gärbottich-Kühlschlangen, Lagertranks, Hefen-
Ueberfuhrungsapparate, Eimer, Schöpfer, Löffel u. dgl.

Die Gegenstände werden auch dann betroffen, wenn sie aus
Aluminium hergestellt sind, das von der Kriegs-Rohstoff-Ab¬
teilung des Kgl. Kriegsministeriums oder durch die Militär-
Befehlshaber freigegeben wurde.

(Fortsetzung in nächster Nummer).
Bekanntmachung

5 Der Herr Minister des Innern hat angeordnet, daß mit
Jrucfttĉt auf btc infolge des Krieges erheblich erhöhte 'Sterb¬
lichkeitsziffer im Deutschen Reiche, alle geeigneten Mittel an-
gewandt werden sollen, um durch Bekämpfung der Säug¬
lingssterblichkeit  und auch! Gesunderhaltung der Heran¬
wachsenden Jugend einer weiteren Verminderung der Beoöl.
kerungsziffer vorzubeugm. Unter den zur Besserung dieser
Verhältnisse erforderlichen Maßnahmen ist von besonderer Wich¬
tigkeit die Ausbildung der weiblichen Jugend in den Grund¬
sätzen der Säuglings- und Kleinkinder pflege. Die Belehrung
d" schulentlassenen weiblichen Jugend durch öffentliche Vor¬
träge, Besprechungen und ähnliche Veranstaltungen soll allent-

halbem mit größtem Nachdruck veranlaßt werden.
Es werden deshalb auch im hiesigen Kreise derartige beleh¬

rende Besprechungen mit der zu Ostern 1914, 1915 u. 1918
schulentlassenen weiblichen Jugend stattfinden, an denen auch
die zu Ostern 1917 zu entlassenden Mädchen teilnehmen sol¬
len. Zu diesem Zweck wird der Herr Kreisarzt, in den ein¬
zelnen Schulorten— Zeit und Ort wird durch die Bürger¬
meister noch näher bekannt gemacht werden — solche Bespre¬
chungen abhalten.

Die betreffenden Mädchen, sowie die Eltern und Arbeitge¬
ber derselben werden hiermit dringend gebeten, besorgt zu sein, daß
durch möglichst zahlreiches Erscheinen die geplänken Besprech¬
ungen den beabsichtigten Erfolg haben.

Höchst a. M., den 23. Januar 1917.
Der Landrat: - K l a u s e r.

Veröffentlicht.
Die Besprechung durch den Herrn Kreisarzt findet

hier am Montag,  den 5. März ds . Mts . nachmittags
um o1/* Uhr in der Kellereischule-Ecksaal im 1. Stocke
statt.

Die schulentlassene weibliche Jugend wird hiermit zu
dieier Besprechung eingeladen. Die Teilnahme junger
Frauen und Mütter ist erwünscht.

Hofheim  a . Ts -, den 2. Mär, 1917.
_ Der Bürgermeister.

nt„ . Bekanntmachung
Alle im Februar 1900 geborenen Landsturmpflichtigen

haben sich bis stätestens den 7. ds . Mts auf dem Rat-
hause dahier, während den Vormittagsdienststunden zur
Landsturmroll°

Sollten sich im Januar 1900 geborene Landsturmpfich-
tige noch nicht gemeldet haben, so haben sie dies umge¬
hend nachzuhohlen.

Hofheim  a . Ts ., den 2. März 1917.
Der Magistrat : Heß.

Butter -Verkauf ”
am Montag, den 5 März von Vormittags 9 bis Nach-

mittags 5 Uhr bei:
1. Hennemann Heinr. auf Lebensmk. No . 941— 1115 u.

1_ 40
2. Hahn Heinr. Ww. auf Lebensmk. No . 41—193

Auf lebe Person entfallen 60 Gr . Preis dafür 43 Pf
Hof heim  a . Ts ., den 2. März 1917.

_ _ Der Magistrat : Heß.
Bekannt  m a ch u n g

Ich erinnere wiederholt an die umgehende Entrichtung
der Kirchensteuer  für 1916 und insbesondere an
die sofortige Bezahlung der Reste aus dem vergangenen
Steuerjahre.

Hofheim  a . Ts ., den 2. März 1917.
_ _ Die Evangel . Kirchenkasse:  E l s.

2 Nachricht » ,«.
2 Fastensonntag. Katholischer Gottesdienst:

(Ostcrcommullion-Sonntag für die Ehristenlehrpfltchtige Jugend
3n° natscommunion des Männerapostolats .)

Sonntag -/,? Uhr: Beichtgelegenheit.

i/*9 _ J
.10' - Hochamt mit Predigt,

Hochamt mit Predigt,
Kriegs-Andacht,
2. Fastenpredigt.

®tt heutige Collelrte ist für den Erweiterungsbau unserer Kirche.
Montag 03/4 Uhr: 1. Exequienamt f. die leb. Charlotte Schweikart,

.- 7J* . >• Exequienamt f. Adam Messer.
Dienstag 6-/« Uhr: Hl. Messe für Franz Jos . Sprock.

1 /4 » gest Iahramt f. die ledige Helene Herzmann,
_ 6 Fasten-Andacht.
Mittwoch 63/4 Uhr: Iahramt s. Michael u. Eva Leicher , geb . Ullrich,

M Ehren der immerwährenden Hilfe.
Donnerstag 6» . Uhr: Hl. Messe für Jos . Staad statt Kranzspd.

itt o Iahramt für Nikolaus Herzog.
Freitag 83/4 Uhr: Iahramt für Ioh . Jos . Faust,

7‘/4 »Amt  für die Hofheimer Krieger.
. ^,0 Uhr: Betchtgelegenheit. 6 Uhr: Kreuzweg -Andacht.

Samstag 8/ « Uhr: gest. Iahramt f. Wendelin Heilmann , Ehefrau
Marg ., geb. Weigand und deren Kinder.

7 /* . Iahramt für Iosephine Walde,
qjK-hft 6 « \  Beichtgelegenheit,
wachsten Sonntag: Ostercommunion der Jungfrauen.
An das Fastenalmosen wird erinnert.
~ < Evangelischer Gottesdienst:
«oonntag, den 4. März sRe»>iniscrre) :

Vormittags l0 Uhr: Hauptgotterdienst , Mifsionspredigt der
Hrrrn Missionars Stahl , früher i» Kamerun . Kollekte für

^die Basler Mission.
Nachmittags 2 Uhr: Kinder- und Jugendgottrsdtenst durch Herrn

Missionar Stahl . Hierzu sind auch Erwachsene herzlich
ringelnden. Kollekte für die Barler Mission.

jt. hl. Messe mit Ansprache,
ntndcrgottesdienst (hl. Mefle mit Ansprache ),

Lorrb. i/*lo
2
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Kriegsende ?
fle* russische äandtoirtichaftsrninifterRittich, auf den

di , russische Bevölkerung! außerordentliche Hoffnungen ins-
lbrzug auf die Behebung der Lebensnnttelnot setzt, erklärte
Vieser Tage einer landwirtschaftlichen Deputation in Kiew,
daß Rußland nicht nur gegen die Deutschen, sondern auch ge-
§en den Hunger Krieg zu führen hätte. Beide Kriege näher¬
ten sich!bereits dem Ende, noch in diesem Jahre werde der
Krieg vollständig entschieden sein. Wahrscheinlich schon im
kommenden Herbst werde der russische Bauer seinen Acker
unter völlig geänderten Bedingungen toi« bisher bestellen
können. Ehe man die Deutschen besiege, gelte es, durch derr
junger hindurchFukommen. Er hoffe zuversichtlich, daß, das
russische Golk auch die letzte große Prüfung des Krieges
tz»dnldig ertragen werde. ($>.)

Munöfchcm.
Vsvtschland

Untauglich, (zb .) Zn toeiten Teilen des englischen
Äolk«S macht die Mitteilung eines Blattes Aussehen, daß
sich dolle 600 000 Rekruten nach kürzerer Dienstzeit als dau¬
ernd untauglich! erwiesen haben, daß. sie dann größtenteils
gesundheitlich völlig ruiniert , ohne einen Pfennig entlassen
wurden. \

Zurückgerufen. (Ab.) Tas neue Petersburger
iylatt Rußkoje Wolja meldet, daß Großfürst Nikolai Nikola
fewitsch von feinem Posten als Vizekönig im Kaukasus
scheiden werde. Er sei zu einer wichtigen militärischen
Aufgabe auSerfehrn, und es könne erwartet werden, daß
»x als Leiter der großen Frühjahrsoffensive in der Bukolvi
tnr und in Rumänien ruftreten werde.

0 Ausgeblieb  en , (zb.) Ten Exporthäusern in Wla-
tzrwoftock wurde bekannt gemacht, daß mit dem 1. März
fdLer private Export verboten wird. Tie privaten ameri¬
kanischen Transporte über Madiwoftvck sind bereits seit
vKsrzehm Tagen^rusgeblieben. >

— Urberraschungcn.  Das Neue Wiener Jour¬
nal berichtet aus Lugano: Ter Militärkritiker der Zeitung
Vtampa, der in italienischen Heereskreisen großes Ansehen
grnießt, meint in einer Betrachtung über die Kriegslage,
daß für die Mittelmächte allem Anschein nach der rumä-
nische Feldzug als abgeschlossen gelte und daß sie ihre Auf¬
merksamkeit mit verdoppelter Märke der italienischen und
d«r Westfront zuwenden würden. Hindenburg (der „mo-
d«rne Napoleon", wie er von den italienischen Journalisten
genannt wird) ändere seinen Kriegsplan, ohne zu zögern,
ftiefil nachd en jeweiligen Erfordemissen auf dem Kricgs-
theater und habe wahrscheinlich große Uebcrcaschungea vor.
Er sei es auch gewesen, der den U.-Boorkrieg der Deutschen
in seiner jetzigen Form befürwortet habe, um die Armeen
v«r Bierderbandsmächte nicht zu der notwendigen Ver¬
bindung untereinander gelangen zu lassen und den Zu-
sttrnd größter Unsicherheit bei ihnen herbeizuführrn.

tigunU nach Aenischland , »kommm »der Merführt i*o»r»n
sind, werden, soweit sie ivegen der durch, diese Maßnahmen
bedingten Gestalt ihres ArbeitsverhitllnisseS nicht als ver¬
sichert inr Anne der Reichsversicherungsordnung gelten,
den Vorschriften der Reichsversicherungsordnrmgüber
Kranken- und Unfallversicherung unterstellt.

Für sic gelten auch! das Qk betreffend Sicherung
der Leistungsfähigkeit der Kran. En^fi'en, vom 4. August
1914(Reichs-Gesetzbl. G. 337) unjd8 2 der Bekanntmachung
über Krankenversicherung und Wochenhälfe während des
Krieges vom 28. Januar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 49).

Soweit Beschiästigte der im 8 1 bezeichneten Art nach
den Borschriften der Reichsversicherungsordmmg über In¬
validen- ' und Hinterbliebenenversicherung versicherungs-
pflichwig sein würden, sind sie von dieser Versicherungs-
Pflicht befreit.

Tie Heeresverwaltung kann jederzcit anstelle des
Trägers der Kranken- oder der Unfallversicherungdas
Heilverfahren(Krankenpflege, Krankenhauspflege— Kran-
kenb«haudlung! , Heilanstaltpflege) übernehmen. Ein sol¬
ches Heilverfahren steht für die Ansprüche des Versicherten
gegen den BersicherungSträgereinem entsprechender, Heil¬
verfahren des Bersicherungsträgersgleich.

Ter BersicherungSträger hat der HeereSv«rwaltung eie
Kosten zu erstatten, soweit das Hellverfahren in ein« Zeit
fällt, während derer dem Versicherten ein Anspruch auf
Leistungen des Versicherungsträgers zusteht. Soweit für
dieselbe Zeit ein Anspruch gegen die Träger der Krankenver¬
sicherung und der Unfallversicherungbesteht, ist nur der
Träger der Unfallversicherung ersatzpflichtig.

Als Ersatz der Kosten für Krankenpflege(8 182 Nr. 1
der ReichsVersicherungsardnung) oder Krankenhausbehand-
Icmg(ß S68 Nr. 1 der Reichsdersicherungsordnung) gelten
drei Achtel des GrundlohnS, nach welchem sich das Kranken¬
geld dev Versicherten bestimmt; jedoch ist für Hilfsmittel,
die bei Folgen von Betriebsunfällen erforderlich! sind, um
den Erfolg des Heilverfahrens zu sichern, oder die Folgen
der Verletzung zu erleichtern (8 558 Nr. 1 der Reichsvrr-
sichenrnMidnung), stets der wirkliche Aufwand zu ersetze».
Ist der Versicherte in ein Krankenhaus (Lazarett) aus¬
genommen, so sind außerdem für den Unterhalt daselbst
zwei Achtel des Grundlohnes zu vergüten. Ist kein Grund-
.lohn bestimint, so gilt als solcher der wirlltche Arbeitsver¬
dienst des Versicherten bis 6 Mark für den Arbeitstag.

Tie Heeresverwaltung kann mit d/n Verstcherungs-
trägern etwas anderes vereinbaren.

Streitigkeiten über den Ersatzanspruch iverdeu im
Epruchversähren nach der Reichsversicherungsordnnng ent¬
schieden.

Knappschaftliche Krankenkassen imo Ersatzkassen stehen
den Versichernngstrstgern im Ginne dieser Vorschriften
gleich.

Irpnkrei 'ch. (zb .) %n  der französischen.G
erklärte der frühere Landwirtschaft- minister David,
Land tue cde der Regierung nicht verzeihen, wenn sie w
alle Maßnahmen treffe, um die Hungersnot zu vermeid?.

— England, (zb .) Die Speisekammer ist keinerft
so gefüllt, daß England der nächsten Zukunft mit (Uetz
mut entgegensehen könnte. Wir tu ollen uns nicht auf
ungen cinlassen, selbst wenn sie sich ans Angaben
„Economist" oder anderer volkswirtschaftlicher Fachbläs
Englands stützen: denn durch Streckung läßt sich die
des Aushaltens mit den vorhandenen Vorräten verlang
und unsere eigene Erfahrung lehrt , was sich! durch sh
matische Zuteilung erreichen läßt.

«meristL.
— Ver . Staaten, (zb .) In Neuhork setzteV

„Berliner Tageblatt", um neu eernste Tumult» als Fol'
der Trausportkries« zu vermeiden, die TtadtverwalP
8 Millionen Franken zum Ankauf von Lebensmitteln»
di« zu dem Wichen Preise an die Bevkilktzrimg ah'
«oben werden sollen.

RlsnZ » inseln.
Eie Russen haben sich nicht dauiit begnügt, die Ala

inseln, die ihnen die Möglichkeit einer ständigen Dedw
Schwedens und Beherrschung des Bottnischen Meerbus
geben, entgegen der auferlegten internationalen %t{_
ciiibanrngen zu befestige,,. Tie üben auch. wie eine PerM - R
sönlichkeit, der es gelang, von den Alandsinseln über Fi» ecken
land nach Schweden zu kommen, Stockholms Dagbladt F^ ud,
lichtet ans den Alandsinseln eine TchreckensherrschlMnfvh
deren letzter Gedanke zu sein scheint, auf Liesen für 8M von
lands Ostseestellung so wichtigen Eilanden, die fi>mM"erlci
schwedische Bevölkerung möglichst zu unterdrücken. umH der !
Platz für gründliche Russifizicrung zu schaffen. In d,usw- u
Bericht heißt es unter a nderem : „Auf Aland ist die M ilinxa
senherrschaft noch schlimmer wie auf dem finnischen
lande. Morde und Plünderungen gehören zur TazeM^ glen
nung. Man stiehlt Ns rn's Unendliche. An, schlimmsten tft| L~c r
in der Beziehung auf dem flachen Lande. Alle wünsE ^ ^
daß der Krieg bald zu Ende sein möge. Aland würde
gänzlich vernichtet werden." rr“mg a

Aus wer Wett.

««k0?A

Gefilicher
Larrail sucht mit allen Mitteln die Proviantierung

und Verbindung seiner Truppen nach rückwärts zu sichern.
Tas Endziel dieser Bemühung ist die Absicht Sarrails,
Aaloniki als Zufluchtsort zu befestigen, falls die Enten¬
te truppen zmn Rückzug gezwungen werden sollten. Tie
Veschärfung des ll -Bootkrieges bat die Lage Äarrails ernst¬
lich verschlimmert. (zb.)

—i Voll and. (zb .) Tas Generalkonsulat der Nie¬
derlande beruft die Militärpflichtigen des Jahrgangs 1917
em.

Verordnung.
über Kranken-, Unfall- und Invalidenversicherung von
Angehörigen feindlicher Staaten . Vom 25. Januar 1917.

Der Bundrsrat hat auf Grund düs 8 3 des Gesetze», be¬
treffend die 'Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaft¬
lichen Maßnahmen usw., vonr 4. August 1914 (Reichs-
Gesetzbl. S. 327) folgende Verordnung erlassen:

Diejenigen Angehörigen feindlicher Staaten , welche,
ohne Kriegsgefangene zu sein, auf Grund von Maßnahmen
der deutschen Heeresverwaltungzum Zwecke ihrer Beschäf-

—. Italien, (zb .) Cs heißt, daß die Genüssen durch
ftindlicheU.-Boote im Mittelmeer andauernd mit Waffen
und Munition versehen werden. In den letzten Tagen haben
auch neue Treffen in Tripolis stattgefunden, die mit einem
Vordringen der Senussen gegen die Küste zu endigten.

— Rußland, (zb .) In wirklich!keitist Rußland heute
bereits zahlungsunfähig — und nach dem Kriege wird
das Erwachung fürchterlich sein. Im stillen hofft es. daß
England dereinst die gesamten Vorschüsse, die Rußland
von seinen Bundesgenossen erhalten hat, auf eigene Rech¬
nung überniurmt.

— Rußland, (zb .) Das,Blatt Rossij Grashdauin er¬
klärte dieser Tage, daß der Krieg für ein« gewisse politische
Clique ein sehr einträgliches Geschäft sei. Rußland kön¬
ne aber einen verlängerten Krieg nicht ertragen, da feine
.Hilfsmittel während des Krieges nicht nnr nicht cuisge-
ibaut werden konnten, sondern sogar in einem unbegreif¬
lichen Mäße zurückgegangen seien.
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( :) Detmold.  Ein tragisches Ende hat die in
invld seit langen Jahrzehnten ansässige Uhrmacherfi!
von der Linden gesunden. Bor etwa fünf Monaten best
der alte Herr von der Linden mit sxiner hochbesah,
Gattin ein freiwilliges Ende und eines Morgens sanT̂ -' ^
die Kinder ihre alten Eltern tot vor. Nunmehr s!
auch die beiden Kinder der alten Leute, Schloß-Uhrm ,<
Felix von der Linden, der vor kurzem zum Militär i te,  da
gezogen wurde, und seine Schwester Albertine, frcito! ichtigk
aus dem Leben geschieden. Bor Ausübung der Tat h f„is s
der hochnewöse Felix von der Linden, der auf Urlaubs ;gt,e([
kommen war, einen Brief unter Beifügung des $  Aarzs!
schlüffels an den Totengräber geschrieben und de» B tfrtis f
selbst zur Post besorgt. Bor etiva neun Jahren ist alt <
jüngerer Sohn gleichfalls aus dem Leben geschieden. Erlas

:: Eisena  ch '^n einer Bekanntmachung an die< schw
lvohnerschaft seines Bezirks führt der großherzogliche wurd«
zirksdirektor in Eisenach unter andern, ans r „Es -ist sng a
obachtet worden, daß Berliner Postbeamte, die wahrsch üorg<
lich in Eisenach einige Stunden Aufenthalt hatten, kten i
schwerbeladenen Ruucksäcken aus einem Orte in nach Nett
Nähe der Stadt zurückkehrten. Aichcheined handelt «S ngo 3
um eine» Schmuggel von Waren nach Berlin . Ta es unü ihr de.
lich ist, diesen verwerflichen Schmuggel durch di? Pol Snnst
und Sicherheitsorganein ausreichender Weise zu beÄ genen
fen, fordere ich die Gemeindevorstände auf, aus solche tut K
suche ein wachsames Auge zu haben und.nicht davor juj als S
zuschrecken, verdächtige Personen einer Untersuchung Kl erfolg
terziehen." f

Im vokkorhrmse.
ErzMmg von C l. Bayer.

Nachdruck vsriot« ,.
5v«r junge Jurist wert jerlltzsud in» gr »ie. LaS Lk>t.

M hatte sich) mitti»*w»tls vollständfa geändert. Aue den.
!bleigrauen Himmel rl»s«tt«n jetzt dichte, große kchms>
flocken herab, ein jröhltch»s Äcmimmel. Lsije, g«ä„sch.
los. senkten sie ftch ans die Erde und hüllten sie ein m

i Ihr weißes, winterliches Kleid. Mit unsichsrem Lichts
ftreifre der stackernde Lalernenschrin die Wände de»
grau»n Hauses auf dem Victoriaplatze, dessen steinern»
tzcingangspfeller wohl schon manche Äensrattonen der ohr»

1 baren Kaufmannrfainilie Im weitm Torbogen ein» und
auSssh«, gefetz«« . Betzt lag der letzte Sprosse st̂ bmd

i darnieder und mit ihm erlosch der Stamm der alten
Patriziorfamilie. ES war still und einsam hier auf dem
eMtegenen Platze, uur einzelne Fußgänger huschten wie
grau verwischte Schatten vorüber, aber fern aus den
.-Hauptstraßen drang das geräuschvolle Leb«, und Tralbsn
der großen Stadt und das dumpfe Nolls,, eiliger Wagen.

Herr Holm hatts bald sein Ziel erreicht. Gin Dimer
schien chm « wartet zu haben, denn schon ehe er die
(Sloeke zog, wurde das schwere Portal gsöffnet.

„iöagen Sie Ihrem Herrn, daß Herr Kronau heute
nicht komm»,, kann, und daß er nnch in Vertretung gs.
fand ft" resste er den Diener an.

Der Diener ,riefte; schweigend und gravitätisch führto
er ihn in das Empfangszimmer, welche« zu Holm» Er»

l staun«,, und Leidwesen mit (Ächten UbersüM war. Di«
. Anwesenden waren ihm sämtlich fremd, und etwa« schüch¬

tern und zurückhauend von Statur, fühlte er nicht dis gr-
i ringst« Luft, stch mit den Fremden in ein Gespräch «m-
! gulas)«». und mit kurzen Worten schritt« vorüb« , dem
>vechter zu. D»r Lchne« siel jetzt in Raffen hernieder.
Di» awer, (kdeltannen in dem großen Garten b«z Kauf¬
herrn beugten ihre mächtigen Aestr unter der stets wach¬
senden Last ächzend zu Boden. Jeder Ast, jedes Zweig-
lctn ver kahl«, Laubbäume trua eine dicke Schneehaube,
ja . jeder noch fo unbedeutende Vorsprung an der hohen
Gartenmauer war durch eine weiße Linie bezeichnet.

M mochten etwa gwSts bis sechzehn Perwwm an-

rmssnd sein, großteilleil» Da„>rn, Sie, nach ihrer äußern
Vrscheinung zu urteilen, nicht in den besten oder wohlge,
ord,i«sn sinan-züll«, Verhältnissen lebten. Stiemand re-
dew ihn an, d«ch plötzlich stieg der Gedanke' in ihm
«uf, b«tz diese Antoafenden zweissllo« arm» Verwandte
seien, die aus den Stachlaß d« tztzterbendsn wartet»,,.

,Fsch möchte nicht mkt d«n Mann» tauschen, trotz
. ..raS Netchtunr»/ ' dachte Holm schcmdernd, aktz ar einen
Nichtig« , Blick tkb« di» schweif«» ließ. .Al«n, «ch
»malt im tz»d,n wieder Seinwtttt- oder veetzagt werde,

fo wM ich mich diese« Augenblick« erinnem: lieb« , tau-
»ndmal lieber in »insachea, schlichten DerhiUtnissen leben

als Schätze«uffpeichern und dann ein solche» Ende neh^men!" -
,Dcr Herr Kommer- lsnrat ist bereit, Sie zu sehen

Herr Stolar," metdtt» jetzt der Diener.
Dtsje wenigen Worts wtMsn wie eltt starker elektri-

icher Schlag. All« Singen richteten sich in angstvol.
l»r Spannung ans Herrn Holm; »tnige Damen sogar
konnten nur mühsam »inen leisen Bchreckeusrus nnterdrüt-
k«i. Jwr« der Äntoöjmden war fest Überzeugt, daß d«
junge hAurtft zur Anssrtignng sine» neuen Testament»
hierher gekommen war. und suchte durch stu»»..L, flehende
Blicke dasselbe zu seinen Ännsten ücslalten zu wollen,
ttme alte Dame mit grauen, spärlichen Haaren und sie.
chenden. Ich Warzen Augen, deren ganze äußere tAvschel,,.
ung sine» widenoättigen und unsauberen Eindruck mach,
te, trat so dicht an Herrn Holm heran, daß ihr Atem
fast settis Wange streifte nnd et  unwillkürlich ein«, gro¬
ßen Schritt zurücktrat.

„Legm Sio ein gute» Wort küc niich ei»," lispelte
sie mit heiserer Stimme. „Sagen Sie ihm Priüeikla Del-
l»v sei hier. Ich mutz ihn vor seinem Sude sehen; wir
sind iinmer so groß« Freunde getvejen, er und ich; als
5kinder habe>, wir schon miteinander gespielt."

Holm schauderte bei ihrem Anblick, noch niemals in
seinem Leben war cS ihm so unheimlich zu Mute gewe¬
sen, wie in diesem Augenblick, als er dem oorunschrei-
tenden Diener in daS Krankenzimnierdes alten Herrn
folgte. Eine alte Frau im schwarzen einfachen Wollrleide
und schneeweißer Haube stand in der geössneten Tür . Es
war Frau Müller, die alte, erpwhtp Hau»Mteriu de»

Kaufhecni, die jetzt während dor langen Krankheit init»
nültterlicher Sorajalt ihren Vredherrn pflegte. Harr Pöhi« |
fet hatte der redlichen Alien scheu seit Jahren siir ihr« -
langjährigen Disnsle ein bedeutende» Leget ausgejstzlq[
dessen Zinsen ihr scffßn bei seinen Lebzetton anheiivst̂ ,yie
len, so daß, wie er oft selbst sagte, er doch wsuigftz»! iê n."
ehte Person um sich habe, die nicht «uf feinen MV lHch
lauere, stra» Müller war auch eine gute, treue » M meine
und ihrem Herrn sehr ergeben, so datz sie seinen H » , lass«
keineswegs wünschte. Sie schob einen boquenvn ÄsM !U un¬
dicht vor den Tchrsibtijch, der mit Schreibmaterial uß8S[ lgoln
Papieren bedeckt war, dann zog sie sich bescheiden zuriilW er i
jedoch Hew Döhmkor duldete nicht, daß sio sich cntferntM M

„Bleiben Gis lieb« hier, MiSsr, " arbot er,kt, ,tch
. ^ . _ - - jijjn -l( tPch habe kein Geheimni», und Heer Holm mochte , . .

furchten, mit einem Stsobsndsn aklsm zu bleibsm"
„Ich hofft, so weit ist »S noch nicht gekommen," lrö̂ ^ rach

slete der junge Jurist, der nicht wenig ertterni war,
Keanken vollständig angeketdet auf dem Gesa liegend^ ! „Eiw
finden. ,Me ŝ >»n viel bester cn̂ , ak» ich en-vatttte/Uln, de
fügte er dann hingu. if zu in

8ch„Ich werde bis WeihnachtSgleck« , nicht mehr lckre»,
verstcherte der Kranke mit weljmütigem Lächeln. „(LS t"
mit zwar leid für Sie, Herr Holm, batz Sie M»
W«ihnacht»-Abend bei mir zubringen sollen, aber ich nü
erst ein andere« Testament machen; die hungrig«, Wd
dott unten sollen nicht von meinem Tod presnieron."

„Ihr» Verwandten dott unten schetnsn»Ser doch rr
besorgt um Ahr Befinden zu sein."

„Sie sind mre besorgt um mein Veld," höhnte. - - - ' ■ “ — " ••
Kranke. „Haben sie Ihnen keine Botschaft stir mich
geben'k"

„Nur eine, lJhre Freundin, PriScilla Detlev. Sie
„Bitte, verschonen Sie mich; kein Wort von ihr," r

terbcach der Kranke ihn erregt. „Sie ist die größte Hcuß
lcrtn von der Menge dort unten. Ich habe die Welt »n
die Menschen kennen gelernt, junger Freund; durch Av4
daucr und Fleiß habe ich mir ein Kapital anfgespeicheft
ich hatte so gut w,e nichts, als ich anfing."

Fortsetz,mg solî .
.. i. .[I.HA..J ituiubHittiu . ’/j.
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s % re « beit . Vn freier • rfOeimbel mit T»bmrr-
f* rt#it tli durch Veryaftunz einer Baud » von Burschen
;» r von 18 bis 25 Jnhren in Dresden aufgrdeckt wor-
.ik Burschen fälschten Ausweispapiere , oerschafftrn

rot - und Lrbrnsmittelkarten und verkauften diese tut
Maßstabe . Brotkarten kosteten z. B . 2 Mark das

„ Tie erz-ielten Tag -seinnahtnrn bis zu 60 M ark . Auch
Mnehmerschwebt eine Untersuchung . Tie Polizei

a® vor dem Ankauf von Lebmsmittttkarteu , da der
sich mlbedingt einer Anklage wegen Hehlerei aussetzt.
Magdeburg.  Die Stadt Magdeburg beabsichtigt

rocknung -anlage für Gemüse emzurichten , deren An-
ngsLosten sich auf zivanzigtausend bis dreißigtausend
belaufen werden . Man wird auf diese Weise ivill-

«ene Borräte für den Winter gewinnen . Man hofft auf
te Ichriaugung dieser Vorräte vor allem durch Vollziehung
stolMeuen „Batocki-Lieferungsverträge " hiuwirken zu

valtLü.
ln E : Wipperfürth.  Das l . Lebenszeichen feit Kriegs-
t ai>M als vermißt gemeldeten Gattin erhielt vor einioea

m Frau Hubert Hüller aus Neuenherweg . Derselbe
P aus einem französischen GefangeriBnlager einen Bri ?.>

«c vermerkte , daß «r bereits .19 Briefe abgesandt
»or»« f »r noch f*fne Antwort erhalt -n hätte.

’g ^ onwi

Aalfischordnung, (zb .) In einer Zeit in der
ockene Verordnung über die andere jagr , muß mau es
»uden begrüßen , wenn eine Bekanntmachung über
mfuhr von Walfischen , Robben , Thünrmlern und

von diesen Tieren -etwas  Abwechslung in das swi
erlci der Verordnungen bringt . Recht neckisch be¬

ider Paragraph 1. „Wer aus deckt Auslande Walfi-
'w . rmd andere Säugetiere rinführt , ist verpflichtet,

ingang in das Junland unverzüglich dem an der
'tation oder dem Eingangshaben befindlichen Bevoll-

, '̂ DVgten des Kttegsausschusses für pflanzliche - und tie
xn ESele und Fette G. m . b. H Berlin unter Angabe

tten Menge , der Verpackungsark und des bezahlten
fspreifes Anzeige zu machen ". Man scheint also eit c

Uchhamsterei im Keime ersticken zu wollen . Zur Beuu-
chug ängstlicher Gemüter sei darauf hingewiesen , daß
-der  zwölf Paragraphen dieser neuen Verordnung

ne Berufungsinstanz für den Fall eintretender Strei-
n zwischen den Beteiligten Vorsicht.
: Ueberfüllung  des kaufmännischen Berufes,
audels - und Getverbeausschnß des preußischen Abge-
nchauses beschäftigte sich mit einer Petition über

sherMlrmgdes kaufmännischen Berufes durch junge
und Mädchen , die ganz oberflächlich in privaten

sschulen ausgebildet würden und die dann den heinr-
en Kriegern Konkurrenz macken . Tie Regierung

e, daß sie diese privaten Schulen soweit als möglich
chtige, aus der anderen Seite bestehe aber auch bas
^is sehr vieler kaufmännischer Unternehmungen und
esellschaften nach jungen Atb .i .skräfiea , die wenig-
wrzschsift und Schreibmaschine beherrschen . Dieses
is sei so .stark hervorgetreten , daß der Minister sich

st ^ gesehen habe , unter .dem 8. Februar d. Is.
Erlaß herauszugeben , der seinen früheren Erlaß,
schärfere Bestimmungen für die Privatschübn er¬

würben - etwas mildere . Tie Petition soll der Staats-
ng als Material überwiesen werden , damit sie die
vorgetragenen Beschwerden yt aeeiMeter Kit j,u

-teil in der Läge ist.
New York —Paris . Ter bekannte schwedische Flie -»
go Sunstedt hat sich nach Nelvhork begeben , um im
hr den Versuch zu machen , den Ozean zu übrdrfliegen.

, Jüunftcbt , der vor längeren Zeit einen bisher nicht
öekiMgeueu Tistanzrekord ausgestellt hat , beabsichtigt , den
lche Mut Kiel Nhegeard vom schwedischen Militärflieger
r MM. als Begleiter mitznnehmen. Die Landung soll in
, zu-» !erfolgen.
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^ »»»HInn, «,n kl . 1 ; ij e i,

, Anrhdruck verboten.
" ni  lehr glücklich in Ihren UMernehmmigen

5!? ltretzikmcr . protüscher M « m ; jetzt will
l, . sk " nicht in v^ -fchwmrdcrische Hände kom>

lastm . At»m - Erbin s- ll eine Dame sein , die ich
u^ ,e."

.,‘3 V ? J " * ® Wtiwmen * . ttc wußte wirtlich nicht.
rntei *L *T tIitnkl W *V * ttn  Herrn jagen sollte.

d t*" ne t!ie  alle So« unten, " fuhr d« Kranke
ße sogar alle geprüft . Sie siud alle hob.

-u ' ,r>ur^ 'venn ich ihnen mein Geld zu-
, — i-N'nckn es nach meinem Ende nicht ohne
■S 2p r b Streit ab. Rein . nein , es ist keine christ.
diM , keine Genügsamkeit unter ihnen !"

° l!e dort unten Ihre Verwandten ? " fragte
«m intJlnr* 1 ' Äillen  doch ansing , sich für seinen Klien-

. » b -ressuren, „oder haben Sie noch nähere Erben ?"
declor früh meine Eltern ; habe weder Brüder

b,Qbe öl ' ° QUct)  keine nahen Verwandten,
dennoch ist eine in der Welt , die mich beerben soll.

J ne ^huuirg davon hat . - Meine liebe $ «.
. ^ frerte letzt der Kranke wie im leisen Selbstge-
' ein»  l , immer meine Liebe bewahrtl Wir

taut hjŝ "^ rind wollten bald heiraten, " fügte er
Ä & kwitörben?"
i boti» ichüttelte traurig sein müdes Haupt,
wollte Qn  ® oli) UHb ^teichtum gehängt;
eriten lu5n®t werden , aber meine Helene wollte
funkelnde ^ »s«mem Heiden einneymen und nicht
K Ä l^ e Gold als Nebenbuhler dulden,
te merrt, ?^ 0^ unb »mmer wieder . Doch endlich,

ht hatte Gold zu meinem Götzen ge.
.—.de l2 £ "nl °re Verlobung auf . Es war

mict, d^ o >̂ Eü'flundzwanzig Jahren , aber ich ent.
chen ick ^ Ves noch so gut . als sei es heute ge
i ’ 1 tQnn  die Stunde aut merken , gerade als fei

»ohl

re

GernchlsfcrMl ' .

- (- Kalle.  In der .. Arttenfakle " faß der Davlohner
Deiner A . durch Fingerfertigkeit eines Eisenbcrhners vom
Nippeser Bahnhof , die noch über die seinige sieghaft hinaus-
grng ; er war in einen Eisenbahnwaggon voll herrlicher
Waren eiirgestiegcn als jener ihn merkte , und hurlig uud
nnt Donnecgepolter die Türe zuschlug . Ern Haken siel
ein und der Lüsterne saß so sicher wie in Abrahams Schoß.
Die Strafkammer schickte ihn lvegen versuchten schweren
Diebstahls auf ein Jahr ins Gefängnis.

Werrnifchtes.
— h' Site in Sibirien , Der d iesjährig « Winter ist «uch

in Sibirien ganz ungewöhnlich streng . In Irkutsk erreichte
die Temperatur schon Mitte Dezember 35, 40 sogar 45
Grab unter Null . Seit 30 Jahren , seit überhaupt in Ir¬
kutsk regelmäßige Beobachtungen angestellt iverdeu , ist eine
solche Kälte nicht eingetreten . Die Lage wird durch den
Mangel an Heizmitteln verschlimmert , für die unerhörte
Preise bezahlt tverden . Tie Armen sind dabei in erheblich
schwierigerer Lage , weil die sibirischen Fuhrleute Preist
fordern , die sich nicht nach der Menge richten , so daß je¬
mand , der nur wenig Holz braucht , für die Zu -uhr ebenso
viel bezahlen nruß , wie ein großer Käufer . In der Stadt-
deroronetendersannnlung von Irkutsk ist . wie vor einem
Jahre in Moskau , der Antrag gestellt worden , einen Kredit
zur Bestechung der Eisenbahnbeamten auszusetzen , weil sonst
die Zufuhr von Kohlen überhaupt nicht mehr gesichert
werden kann . Ob der Antrag angenommen iv-urde , läßt
sich aus der vorliegenden Nachricht nicht entnehmen . .

— schütze. Die Frage , ob die „ Lusitiana ", die in
etwa neunzig Meter Tiefe liegt , gehoben werden kann , wird
in der englischen und neutralen Presse verschiedentlich er¬
örtert . Ein schwedischer Fachmann , Kapitän Edlind , hält es
für unmöglich , da zwar Taucher schon zu solchen Tiefen
vorgedrungen sind , aber meist schwere Gesundheits-
schädiguilgen oder den Aad davon getragen haben, - Dem¬
gegenüber wird in den „Draeger -Heften die Ansicht ver¬
treten , daß bei Verwendung geeigneter Tiestauchjeinrich-
tungen das Tauchen bis zu dieser Tiefe durchaus möglich
sei, lvenn nur beim Aufstieg die richtige Technik augewendet
werde . Ein Arbeiten , unter Umständen sogar während
mehrerer Tage , sei in achtzig Meter Tiefe ohne nachfolgende
Gesundseitsschädiguiigen der Taucher durchaus möglich,
wenn nur körperlich gesunde Taucher dazu herangezogen
würden und wenn das Schiss nicht starken Strömungen
ausgesetzt sei.

: !: pulverktönig . Einer der Dollar gewaltigen amerika¬
nischen Könige von Gnaden der Industrie , die auf dem poli¬
tischen Theater der Bneremigten Staaten auch heute wie¬
der im Stlllen als Regisseure walten , ist der aus Frankreich
stammende Pierre Dupont . Bor mehreren Jahren hatte
der nach Amenka Eingewrnderte eine kleine Pulvermühle
gegründet . Da kam der Krieg und in seinem Gefolge das
Glück für den amerikanisierten Franzosen . Aus der Mühle
wurde eine große Fabrik , die schon im Jahre 1914
den hübschen Nettogewinn von 28 Millionen Mark er-
erbmchte . Im Jahre 1915 war dieser Berdienist bereits
auf 290 Millionen gestiegen und die Zahl der Arbeiter
die im Jahre 1914 5 309 betragen hatte , erhöhte sich
1915 bereits aus 62009 . Seither ist die Arheittzczahl im
gleichen Schritt init ihrer Gewinnziffer weiter gestiegen.

Kaus und Kof.
(.' ) Kalte ZUtze. Personen mit kalten Füßen 'schlafen

selten gut , besonders Frauen . Man kann sich hiergegen
Ijtelfen, wenn man die Füße vor dem Schlafengehen einige
Minuten in kaltes Wasser taucht und sie dann recht tüchtig
mit einem rauhen Tuch« abreibt , bis sie warnr werden.

*?«

ss heute geschehen; nie konnte ich die Stunde vergessen.
Me zog darnach als Lchr -rin in ein anderen Oand , ich
»sitz nicht einmal wshin , und ich habe seitdem nie wie¬
der »sn ihr gchprt. Ichtzt erst wektz ich, »mtz sie recht ge-
tan Haft denn ich m& e vielleicht zmn G ^ zyals gewor-
dm . rwb «J M gewiß kein beKagenSwettereS Los cmj
Skden , als »ft sin« GriKimm zu sein . Dieser ent-
scheidende SchM brachte mich erst ziu Besinnung . Ich
habe bis jetzt immer vergebens gehofft , sie wieder zu
sinden ; ich woBe ihr zeigen , daß ich den schnöden Geiz,
diese lasierhafte Tiinde , u« ihretwillen besiegt habe , aber
es hat nicht sein solle« . Nr« rate « Tie mir , Herr Holm,
»je P er s» mach« , datz fie meine S,Sm fvkrd . und
daH ketzl« »sn tat Hab gierigen WSffen dort unten auch
nur « «sn - Mer ^ nstchet."

.Habe « St , Beweise, daß sie noch lebt ?"
„Keinen beweis , wie We Huristen ihn gelten lassen.

Mein Herz fagt er « tr . d«tz st» noch lebt , rmd ich würde
»S erfahren haben, wenn sie yeckorven tväre . Bedcirken
Eie mein Freund , sie » ar »re Linzige . auf d-r ganzen
Welt , die ich liebte."

„Ich kan« e« Testament aufsetzen, in dem sie als
akeinwe Srbin bestimmt wird, " sagte Herr Holm nach-
denklich, „aber wenn Sie nicht ganz genau über das Per-
mögen im Falle ihre« TodeS verfügen , so können später
endlose Verwicklungen entstehen."

„Ich vermache ihr oder ihren Kindern mein Bs «.
Mägen." entschied der Kranke.

„Warum nicht ihren Erben ?" wandte Holm ein.
„Durchaus nicht. Diese tzeutzlertsche Ptt « cMa dort

unten ist ihre älteste Schwester . Meine alle Kran MMler
hat Helene gut gekannt, sie wird sie im Notfälle wieder
erkennen und ihre Identität bezeugen ."

„Ich würde sie unter Tausenden wieder erkennen,"
versichette die Alte, „und ich glaube auch , daß sie noch
lebt ; Priscilla würde es uns gesagt haven , wenn sie tot
wäre , obwohl sie uns nicht sagen will , wo sie lebt und
wie cs ihr geht."

Herr Holm stjhlte die Wahrheit dieser Worte . Die
Vermutung , daß die Erbin noch am Leben sei , war auch
ihm zur Gewißheit geworden.

«Setzen Sie das Testament schnell auf , kurz und
bündig , so daß „ach Nemem Ableben nicht daran ae-

Zslrt van Ktckekruben.
3 » • tecM &en werden , nachdem sie Geschält , in Schesi

ben rmd daraus viereckige Würfel geschnitten sind mit kal¬
ten , Wasser aufs Feuer gesetzt. Man läßt sie einigemal«
austvallm , sch,Atet sie dann ab und setzt sie wieder mi»
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Das £ h ch " & Brett tn t AI

- tie Italiener fürchten , daß offensiv gegwu sie vorgegen-
gen wird.

Wasser auf bis sie weich sind . Zu tveich dürfen sie nicht wer¬
den : dann schüttet man sie durch ein Sieb und nach d« n
Erkalten werden sie genau wie Kartoffelsalat zubersitzet.
Sehr Ml schmeckt auch, wenn man einige Kartoffel , r »te
Rüben , Gurken usw. darunter mischt.

rüttelt , oder ein Wort geändert werden kann, " fahr der
alt « Herr fort . „Schreiben Sie einfach , datz ich « leinen!
sämtlichen Dienstboten je eintausend Mark sofort nach,
meinem Tobe zahlen lasse; ferner soll mein Hausstand ^
ein Jahr lang in unveränderter Weise unter Ftari Pffsi --
lerr Leitung fortgesetzt werden , damit meine Hausgenos¬
sen genügend Zeit haben, sich nach einer andern Geschäft

,tigr >ng umzufehen. Frau Müller mag nach Ablauf sie-
scs Jahres meine häusliche Einrichtung an sich nehmen.
Mein ganzes Vermögen vermache ich Helene Detlev odeo
nach deren Tode ihren Kindern , denn ich zweifle  nicht
dmcm, daß sie sich verheiratet hat . Den «kten RechtSan-
Walt Kronau , meinen treuen Freund , ermenne ich zum
Testaments -Boklstrecker; er soll die erforderlichen Schksite.
zur NuMndung der Erbin tun . Ich vermache ihm fHt
fn « e Rsstze fünftausend Mark , rind Sie , Herr Heffn , el>
holten dreitausend ."

„Ich ?" ries Holm erstaunt , „Sie müssen trenrnren , ich
habe gar kein Recht, auch mir einen Heller zu beattfffru-
chen!" -

„Ich wünsche ei sg," beharrte der Krank «. „Rehzuen
Sie «S an ali mein Weihrracktrgefchcckl für Vlft IWW
•ie es  so lieber wollen. Es ist doch sicheftiah ftÄB* fuei*
riigleU, hier bei einem Mribentzen den Äei ^ n«dM * «>Wb
3* verbringen , ich muß doch sehen , datz fth « ?k b«fkr
entschädige."

„Wenn aber Fräulein Detlev Ut und r»nverh »i« Let
gschvrben ist, was s,ll dann mit dem Bvrmägen llchch«-'
h«n ?" warf Holm ein.

„Run , in diesem Falle ist e« gewiß best« , datz da»
hiesige Kranlenhaur da» Vermögen erbt . <39  ftnb ftnmec
so viele Arme dort zu versor- «n , denen dann vivlleichr
mehr Hilfe oder Linderung geschafft werden kann . Ab « /
fügte er nach kruzer Pause sinnend hinzu , . ich gebe Herrn
Kronau drei Jahre Zeit , um HelenenS nochzuf « .
scheu, dann mutz er sie gefunden haben , wenn sie neck,
lebt , und vor dieser Zeit soll kein Pfeimig von dem
Erbe angerühtt werden. So ! haben Sie alles aufge«
schrieben? Lesen Sie es mir vorl"

Holm tat es. Als er geendet hatte , umschwebte ein
matter Lächeln das welke Antlitz des Sterbenden.

Fortsetzung folgt.



Kokal-Uachrichte«.
— Da s Fest der si ldern en Hochzei t feiern am

6 . März | bie Eheleute Johann Schußler . Herz¬
lichen Glückwunsch!

— Anr 1. 3 . 1917 ist eine neue Bekanntmachung in
Kraft getreten , die neben einer freiwilligen Ablieferung
von Bronzeglocken auch eine Beschlagnahme . Enteignung
und Einziehung von Bronzeglocken vorsieht . Alle Ein¬
zelheiten ergeben sich aus dein Wortlaut der Bekannt¬
machung und "aus den Ausführungsbestimmungen , welche
die mit der Durchführung beauftragten Kommunalbehör¬
den erlassen . Die Veröffentlichung erfolgt in der übli¬
chen Weise durch Anschlag und Abdruck in den Tages¬
zeitungen ; außerdem ist die Bekanntmachung bei der Po¬
lizeiverwaltung einzusehen . Um den Bedürfnissen des
Gottesdienstes gerecht zu werden , sieht die Bekanntma¬
chung vor , daß hierfür vorerst je eine  Glocke im Ge¬
läut erhalten bleiben soll . Auf kunstgewerblichen oder
kunstgeschichtlichen Wert , der durch behördlicherseits für
diese Bekanntmachung b̂esonders jnamhaft ist , oder un¬
mittelbar durch die Aufsichtsbehörde anerkannt wird , wird
die erforderliche Rücksicht genommen werden ._

des
Turnverein Hofheim o . T ».

für das Jahr 1916.
Mitten in dem Kanonendonner , am Ende des verftos-

senen Jahres klangen die Friedensworte der Mittelmächte
hinaus über unsere Landesgrenzen in die feindliche Welt.
Und wir alle lauschten mit verhaltenem Atem n . sahen
mit Spannung der Entwickelung der Dinge entgegen die
denFrieden bedeuten u . bringen sollten .Aber dasFriedensan-
gebot mit dem der deutsche Kaiser dem unabsehbarenMorden
ein Ende machen und Not und Elend und tiefsten Men¬
schen leid eine Grenze sehen wollte , hat von den verant¬
wortlichen Männern unserer Feinde eine Ablehnung er¬
halten.

Auch wir im Verein hofften im verflossenen Jahr , daß
wir unsere heutige Hauht -JahreSversammluug im
Frieden abhatten und dieselbe zu einer Friedens - und
Siegesoersammlung ernennen zu können , aber vergebens;
dennoch ist immer Krieg im Lande.

Zum drittenmal erneut sich das Jahr in loderndem
Brande des Weltkrieges und leider ist es uns immer noch
nicht vergönnt unsere Mitglieder von denen viele seit An¬
fang des Krieges fern von unserem Berein und u . los¬
gelöst von der Heimat unter vielen Entbehrungen und
schwierigen Verhältnissen gegen einen überlegenen Feind
kämpfen , in der heutigen Versammlung als Sieger be¬
grüßen zu können.

Aber wir können und dürfen heute den Tag nicht vo¬
rüber gehen lassen ohne mit Dankbarkeit der Großtaten
unserer tapferen Soldaten zu gedenken.

Ja besonderen Dank müssen wir unseren Mitgliedern
zollen , von denen die meisten bereits zum drittenmal Neu¬
jahr in Feindesland tief in der Erde eingegraben und
unter dem schrecklichen Trommelfeuer feierten.

Immer noch mehr hat unser Verein in dem vergange¬
nen Jahr infolge der iweitgehenden Einberufungen zum
Heeresdienste die Härte des Krieges zu spüren bekommen.

Der Verein hat bis Ende 1916 173 Mitglieder , die des
Königs Rock tragen.

Hiervon sind im
Jahr 1914 - 140 Mitglieder

im Jahre 1915 - 38
.. 1916 - 23

zum Waffendienst einberufen worden.
Wiederum haben mir ein Mitglied zu beklagen , das

den Tod fürs Vaterland erlitten hat . Es ist dies das
Mitglied Oswald Lindner . Wir werden dem so tapfe¬
ren Streiter in unserem Verein ein würdiges Andenken
gewähren.

Besondere Ereignisse sind in dem verflossenen Jahre
in dem Geschäftsleben des Vereins nicht vorgekommen,
will jedoch einiges Erinnerungswertes anführen.

Der Turnverein Hofheim bestand am 1. Januar 1916
aus 333 Mitgliedern.

Eingetreten sind im Lause des Jahres 9 Zöglinge.
Ausgetreten sind 2 und verzogen sind auch 2 Mit¬

glieder.
Verstorben sind 3 Mitglieder und zwar Pet . Jos . Mes¬

ser und Hermann Traut und Oswald Lindner , die den
Heldentod starben.

Mithin schließt unser Verein am Jahresschlüsse 1916
mit einer Gesamtzahl von 335 Mitglieder ab und zwar

! aus
3 Ehrenmitglieder

288 Turner und
44 Zöglingen.

Dichmann Adam , Kassierer.
Müller Carl , Zeugwart.
Schick Thomas , Beirat.
Bender Franz,

Von diesem Vorstand stehen zur Zeit 4 Mitg
Heeresdienst und zwar:
Henninger , Korbus , Dichmann und Schick.

Die Wirtschaftskommission bestand aus:
Lorenz Jriedr . Stippler , Anton Herzog und Friedr,

Als Kassenrevisoren sind von der letzten Hauptvw
lung gewählt worden:
Albin Schütz . Nikol . Messer und Jakob Henrich/

Die Geschäfte des Vereins wurden in 14 ™
lungen erledigt und

zwar 1 Jahreshauptversammlung
und 13 Vorstandssitzungen.

Monatsversammlungen fanden nicht statt.
An diesen Versammlungen haben von dem

folgende Mitglieder teilgenommen:
Dinges , 1 . Vorsitzender an 13 Sitzungen,
Roth Wilh . 2 . 1V
Faust , 1. Schriftführer „ 12
Müller Earl , Zeugwart 4
Henninger Joh ., Turnwart 1

Henninger war Anfang Juli 1916 auf Urla%
konnte daher an der Sitzung zugegen sein . Carl Mt.

Zur .Leitung des Vereins wurde in der letzten Jahres --
versainlnkung kein neuer Vorstand gewählt , sondern
der Vorstand , der im Jahre 1914 gewählt wurde , hat,
soweit noch von deinselben die einzelnen Mitglieder zu
Hause sind , die Geschäfte erledigt.

Zu den Vorstand gehörte !, für 1916
Dinges Peter , 1. Vorsitzender.
Roth Wilhelm , 2 . „
Henninger Jean , l . Turnwart.
Korbus Heinrich , 2.
Faust Emil . I . Schriftführer.
Neumann Earl 2 . „

der nur 4 Sitzungen beiwohnte , konnte an den^
Versammlungen nicht teilnehmen , da derselbe andk-
gen durch Nachtarbeiten verhindert war.

Andere Zusammenkünfte wie Veranstaltungen m
lichkeiten oder Vorträge fanden iin verflossenen st« .
statt . sreff

Der Ganturntag, . der am 21 . Mai 1916 in ® -
abgehalten , wurde von unserem 1. VorsitzendenW un
besucht

Wie unsere Turner die draußen in Feindeslan
und au der Brustwehr des Schützengrabens Wal
ten , damit der Feind nicht in unser Land einbre^
und mehrere von denen bei so schweren Kämpfe
ihre Großtaten sich hervorgetan haben und auch i
zeichnnngen belohnt wurden , so haben sich auch!
verflossenen Jahre unsere jungen Zöglinge bei ■
dem Gau veranstalteten Wettturnen gezeigt , das
Turnsache in unserem Berein nicht schläft . s

Die Turnstunden wurden regelmäßig 2mat wöi
abgehalten bis Anfangs November , denn von da?
ten die 18jährigen auch dem Rufe des Kaisers |
wurde deshalb in der Woche nur einmal getuch

(Fortsetzung folgt in nächster Nummerm

Kleiderstoffe Josef Braun'
im fciiwarz , weiß und farbig : in 'MT' '

Wolle , Zammt , Halbseide und Seide
noch lehr Preiswert.

Blusenstoffe
finden Sie das NEUESTE .!

In Besätzen undj
Besatzknöpfen

B O in  aparten Farben in

Wolle , Halbseide und Seide und gestickt

;Beachten Sie bitte meine
SCHAUFENSTER.

viele Neuheiten.

Hur auf diesem Wege.

Danksagung.

Hotz - Derkauf.

Für die vielen Beweite herzlicher Teilnahme wäh¬
rend dem Krankenlager und bei der Beerdigung meines
innigftgeliebten Gatten , unteres lieben Vaters , Schwieger-
fohnes , Bruders , Schwagers , Onkels , Neffen und Vetters

Herrn Peter Milch
| tagen wir Allen unteren innigsten Dank.

HOFHEIM a. T., den 1. März 1917.

Pi « ticftrau ®rnä «n Hinterbliebenen in deren
Hamen

Auguste Milch Ww. und Kinder

Suppen -LUürze
zur Verfeinerung der Speisen (Bou¬
illon - Würfel ) können Sie noch ge¬
nügend erhalten.

_ Drogerie A.  UhilJiu .«
i Htucr Gummirock
3 gute Ueb erzieh er
1 vanttiste zu verkaufen

Näheres im Verlag.

Backpulver
Oetker , Sinuer , Puddingpul¬
ver , Eier -Ersatz -Pulver , Ra-
trou lose und in Päckchen empfiehlt

Drogerie Phildius.

OverforKerei Hofheim. Schutzvesirk
tttentagy den 12 März , Nachm . 114 Uhr in Fisch¬

bach bei Bernin ger aus der. Distr. 48, 49 a, 52 a/b (Rossert-
hang u . Gensing ) :
Eichen : 36 Stämiuchen - 9 .67 Festm . meist Wagnerholz,

6 Stangen I . KI . ,
80 R >n . Scheit u . Knüppel,

200 Wellen,
50 Rm . Reisig » 1. Kl . in Haufen;

V «che« : 364 „ Scheit u. Knüppel,
700 Wellen.
550 Rm . Reisig 111. Kl . in Haufen;

Aud . Laubholz : 56 Rm . Scheit u . Knüppel,
10 Reisig III . Kl . in Haufen.

ITIonatsfrau
sofort gesucht.

Näheres im Verlag.

Rüe Garten-
Sämereien

empfiehlt
Karl Kllb

KurliausftralJe 8a.
r od 3 Zjmmer-Wohyuug
mit Zubehör zu mieten gesucht.

Näheres im Verlag.

Vollständiger Ersatz
für chines . schwarz u . grünen Tee
ist

Deutscher Mrstentee
mit wundervollem Aroma und fei¬
en Geschmack , dabei sehr preiswert.

Drogerie Phildius.

Gesangverein KonJ
Unsere verehrlichen

laden wir hiermit zu
März , nachmittags 1 Ahr!
Haus zum Frankfurter g
findenden Bersan »mlii «>ff
lichst ein . Um zahlreiches
neu bittet Der Vor,

Humorist . Musitgest
„Fidelis ".

Die Mitglieder werden <
tag nachmittag 4 Uhr

Besprechung^
in das Dereinslokal
Höhe " eingeladen . —
welche noch Sachen o
haben , wollen dieselben

«nnäx

Was schon ln atteD
von den damaligen Malens
neu Farbentönen dargeV
von Dichtern gerühmt wM
sich das Haar , das ko>j
stärken , kräftigen und erh«

„Phildius'schen
Haar-Spij

Sämereien
der immer noch in fein
tät und preiswürdig in
gerie von A . PbildiuS
ten ist.
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